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834 Die Aesthetik ober die Philosophie der schönen Kunst.

Weise finden wir den Schmerz über die Nichtigkeit, und in der Klage,
dem Leiden, dem Jammern aus der Tiefe der Brust das Schreien der
Seele zu Gott geschildert." Diese Kunst der Erhabenheit ist recht
eigentlich „die heilige Kunst"?

3. Die bewußte Symbolik der vergleichenden Kunstform.
Da Gott zur Welt sich verhält, wie die Bedeutung (Sinn) zur

Gestalt (Bild), so sind diese beiden Elemente des Symbols durch die
Kunst der Erhabenheit zu der bewußten Unterscheidung und Trennung
gelangt, womit der Uebergang zur bewußten Symbolik der vergleichen¬
den Kunstform stattfindet. Diese Vergleichung theilt sich wiederum in
zwei Arten, je nachdem sie ihren Ausgangspunkt in der concreten Er¬
scheinung (Bild) oder in der Bedeutung (Sinn) nimmt.

1. Die erste Art der Vergleichung, die vom Bilde ausgeht, ent¬
wickelt sich in einer Reihe von Formen, welche Hegel als Fabel,
Parabel, Sprüchwort, Apolog und Verwandlungen bezeichnet.

Die Erzählung eines Vorganges in der Natur, insbesondere in
der Thierwelt, aus welchem sogleich der Sinn, nämlich die Bedeutung
für das menschliche Leben, als Lehre, sittliche Wahrheit oder Klugheits¬
satz einleuchtet, ist eine Fabel im äsopischen Sinn, vorausgesetzt daß
der Vorgang selbst wahr und naturgemäß, nicht bloß erdichtet, am
wenigsten der Natur der Dinge zuwider erdichtet ist. Beispiele solcher
echten oder äsopischen Fabeln sind „Eiche und Rohr im Sturmwind",
„Fuchs und Rabe" u. s. f. Die Eiche bietet Trotz und wird gebrochen,
das Rohr biegt sich und bleibt erhalten. Dagegen ist die pfeffelsche
Fabel von den beiden Hamstern, deren einer Vorräthe für den Winter
einsammelt und seinen Lebensunterhalt gewinnt, während der andere
keine sammelt und verhungert, eine schlechte, weil unwahre Fabel, denn
einen solchen Hamster, wie der zweite ist, giebt es nur bei Pfeffel,
aber nicht in der Natur. Die Geschichte vom Reineke Fuchs ist ein
Thierepos und eher ein Märchen zu nennen als eine Fabel; es ist ein
Bild der feudalen Weltzustände, namentlich der deutschen, „die mächtigen
Vasallen zeigen zwar vor dem Könige einigen Respect, im Grunde
aber thut jeder, was er will, raubt, mordet, unterdrückt die Schwachen,
betrügt den König, weiß sich die Gunst der Königin zu erwerben, so

daß das Ganze nur eben zusammenhält". Zur Darstellung dieser

Welt von Schlechtigkeiten aller Art eignet sich vortrefflich die thierische

- Ebendas. S. 466-485. (S. 474 flgd., S. 481-484.)
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